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lehret Lis H . Schrifft, das andere die Natur und die
Kunst . Die Natur hat drey Reiche , und in iedem
bey jeder Materie drey krinci pia , geht bey einem was
davon ab , ist es ein unvoükomenes Wesen : Die Kunst
hat auch drey principia , deren jedes aus dreyen prin¬
cipiis NsrurX besteht , drey Arbeiten , und daraus z .
besondere Steine , welche doch alle drey ein einiges
Ding sind in ihrem Wesen , gleichwie auch alle drey
krincipia endlich wieder in eins kommen , und gehtmit keinen Corporibus um , die sie nicht lebend zu ma¬
chen weiß ; geht von deren einem was ab , gerath sie
auch ins Stecken . Womit also viel von der Materie
dieses Capitels.

Cap . X .

liebte

E - i

m

Handelt ab , daß , vorhergehende
Philosophifcfje Sprüche , alle in ihrer
Würde und Werth erhalten , oder denselben
rmgeschadet, nichts destoweniger von denen ebilolo -
phis auch aber von zweyen principiis , so zur Kunsterfordert werden , einhellig geredet und gespro¬

chen werde , auch wie solches zu
verstehen .

Achdem wir in Vorhergehenden hoffendllch
zur Gnüge abgehandelt haben , daß die eini¬
ge , alleinige , zur Kunst gehörige Materie nir-

_ qendswo zu Kauffe , melwemger aus den
Bcrgwercken , sondern alleine mdmpbilolopbischen
Bergwercken , und nicht den gemeinen , gefunden wer¬
de . das ist , durch die Kunst leidsten gemacht werden
müsse ; Item
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item derselben vielfältige unterschiedene Namen ,

Proprietate « , Predicataunb Qualitates , womit dieWelsen sie beleget haben , guten Theils erzehlek ;
Wie auch die drey Principia , so zu solcher Materie

geh ören , zienckcher Massen ausgeführet haben :
Als will nunmehro die Nothwendigkeit der Ord¬

nung erfordern , auch noch zu sagen , warum die Phi¬
losophi ingleichen von zweyen Principiis reden . Dennobwol einmal für alle gewiß , daß nur eine einige Ma¬
terie unsers gebenedeyeten Steins ist , ob sie bey den
Weisen schon sehr viele Namen hat, welcher Prin¬
cipia die Natur dem Künstler vorbereitet,
und zur Materie deö grossen Steins , einig
und alletne , sonst aber kein ander Ding in
der Welt mehr , verordnet hat ; so erhellet doch,
daß gleichwie in Vorhergehenden

Scites der Philosophus in bet Turba gesagt hat :Der Grund dieser Kunst ist was einiges ,
das da stärcker und höher denn alle Dinge ist, und wird
der scharffe Eßig genannt, ( nicht aber noch zur Zeit der
allerschärffeste .) Weil er aber auch darzu ge -
setzet : Der da macht , daß das Gold ein lau¬
ter Geist wird , ohne welches weder die Weisse,
noch die Schwäche , noch die Nöthe bestehen kan , und
wann er mit dem Leibe vermischet wird , wird er mit be¬
halten , und wird eines mit ihm , und verkehret ihn in
einen Geist , und färbet ihn mit geistlicher und unwan¬
delbarer Farbe , bekommet auch von dem Gefärbten hin¬
wiederum seine leidliche Farbe , welche nicht ausgelö¬
schet werden kan , und wann du den Leib ohne Eßig
rum Feuer setzen würdest , würde er verbrennen . Als
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kan aus solchen des Scitis Reden einer nun wol fcfelfefc

s « n , daß nicht ein , sondern zwey Dinge , nemlich der

Le >bund derEßig , wieer esi ennet , erfordert werden ,

und daß man nothwendig ein Nasses und ein Tructe ,

nes zusammenfügen müsse , damit das Truckene vom

Feuer nicht verbrannt , sondern von dem Nassen vor

solcher Verbrennung beschützet werde - Welchem Ar¬

gument und SchlüsseDer ungenannte Autor des göldenm
Tractatö vom philosophischen Steine beyfällt , und

billiget , wann er spricht : Ich billige diß « lies , wann

< 6 nur recht verstanden wird . Ob es schon scheinet ,

als wann der Philosophus

HgaömondasLontrarium statuirte , W 0 er sagt !

Wisset , daß , so ihr nicht diß mein Corpus neh¬
met , daö keinen Geist hat , so werdet ihr nicht er¬
langen , was ihr suchet ; und das darum , weil
nichts Fremdes ins Werck kommet , auch
nichts anders darzu erfordert wird NB . als
N ? as darinnen ist . ( Diß ist ein Centner , schweres

Wort , und würde eben so schöne klingen , wann stün¬

de , als das da seines Gleichen , oder wie Basiliuspag .

2 < 7 . gesagt : tlnD ist das philosophische Gold ausser »

halb eins , das leine Auflösung ist . Darum lasset alle

Vielheit fahren ; dnm die Natur ist nur mit einem ei¬

nigen Dinge vergnüget uud wer das nicht kennet , wird

verderben . So erhellet doch aber aus dem : Was
darinnen ist , daß es gleichfals ihrer zwey seyn müs¬
sen . W >e denn auch , odwoi alle Philosophi die vor

v .fCh biß drey und mehr tausend Jahren gclebet , und
von dieser lstunst etwas Schr . ssllicyes hmleriassenha -
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den , nm einhelligem Munde sagen , daß der univer¬
sal - metallischen luEur nur eine einige Ma¬
terie sey . ( Denn weil die goldene l ' inLiur nichts
anders , denn ein hochgezeitigtes und gradirtee Gold
ist . das durch Kunst zu lauter Schwefel worden , das
Gold aber nur aus klercurio wachst ; ) fb folget
Nicht nur umMkVfprechlich , daß unser Mer¬
curius die Materie des gantzen WerckeS
zwar sey , sondern auch , daß der Mercurius
per se Nicht zu lauter Schwefel werden kön¬
ne , wo man nicht schon ein dergleichen sola -
rischcn in ihn gebracht habe . Dah . ro das
letztere allezeit lupponiret werden muß ,
fv « st sie, die kbllosnpbi , nicht auch alh viel vom sul¬
phure und Mercurio , als zweyen unum¬
gänglichen PrincipiiSj, oder von Mann und
Weibe , dem König und der Königin , dem
zeitigen und unzertigen Golde , und dem
X§ence und Pariante reden würden . Und ob -
wol an einem Orte dar bey steht daß diese zwey aus ei¬
nem Leibe gewaen , ( welches eben allhier nach diesem
Lapire geschicht ,) nach ihrer Reinigung wieder zu ei¬
nem , jedoch weit ediern , Lab gemacht oder gebracht
werden müsten ; so tönten solche beyde doch weder dar¬
aus hervorkommen , wo sie nichtzuvor in einen Leib ver¬
einiget worden , noch dem ' elbiaen e n Medium sepa¬
randi seiner Natur oder seines Gleichen zugesetzt wür¬
de ; da " ero ich dißfals , ohne alle wetere Umstände zu
meinem Beweiß schreiten will . Eeydem . ach mein

i . Zeuge Liplencior dolis , welcher spricht : Aus
H . TH . Na dem
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dem Saamen der Sonnen und des Monden wird der,
jcnige gebohren , welcher von mehr als taufenden ge¬
strebt , aber gar selten von einem gefunden wird . Man
will zwar meinen

2 . Zeugen - Matthaeum Erbinaeum von
Brandau , noch nicht recht voWnmen pro Adepto
pasltrcn lassen . Weil ich ihn abechan vielen Stücken
authentisch befinde / sonderlich auch in dem / was hie,
hcr eigentlich gehört - und bey ihm pag . 95 . also steht :
Zu Lremnih in Ungarn habe ich den rechten grünen Lö¬
wen , Smaragäifcher Schönheit , gefunden , in des
Kayfers Matthias Schacht, und in Siebenbürgen her¬
nach den goldenen Magneten weisser Farbe inguker
Menge - Als mache ich mir kein Bedrucken darüber .
Denn zum wenigsten dieses wahr ist, wie auch Nach¬
folgendes , so bey ihm an einem andern Orte gefunden
wild , als : vitriolum ist derjenige Eck, und Grund -
Stein , den die chemischen Bau , Leute insgemein
verwerffen ; denn sie wissen weiter nichts , als einen
Geist und Oel , und aus diesen beyden endlich auch noch
ein virriolum Martis zu machen : Ader solchen
weiter zu reäuciren , und 36 viscosum spiri-
tualitatem zu bringen , wissen sie Nicht,
weil sie nicht verstehen , wie aus dem Sal - Martis • Oel
der Mercurius Anrimonii gebohren werde, vielwcni ,
ger was der sagen wolle . Mein

3 . Zeuge ist Ferrari ensis , wo er spricht : Und
well diese Materie Vspor coelestis invisibilis , semi¬
ne metallico impraEgnatus ist , so seist du nur eine
Materie erwählen , die solches Fluxus oder Spiritus
Vitae vor andern am meisten wird thrrlhafftig seyn ,
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die magst du zu dem Wercke gebrauchen ,
NB . linD Spiritum dem einen Spiritui ,
zur Starckung , Erhaltung und ^.u§men -
tation , durch rechte Media und Praeparation
applicircn . Mein

4 . Zeuge Dominicus der Philolophusr
Zwey Dinge sind , eines zu erweichen , und eines zu
verhärten , eines der Ehe « Mann , das andere ftme
Hauß - Frau , eines der Bruder , das andere die Schwe¬
ster , in nb . jeder Arbeit , deren wir viele , doch
nur drey Haupt - Arbeiten darunter haben .
Ist eben so viel , als was mein

5 . Zeuge , Georgius der Philosophus , also
gesetzt hat : Es sind drey IVlercurii , zween zum
Superficial und der dritte Essential der Son¬
nen und des Monden . Mein

6 . Zeuge ist Adfar der Philosophus , welcher
spricht : Der Vater unsers Ehestandes ist die Sonne,
die Mutter aber der weisse Mond , zum Unterscheide des
erster » lunischen vuicani . Mein

7 . Zeuge sshaphuntia aber spricht : Der Ehe¬
stand bestehet in zweyen Gummi , dem rothen und weis¬
en nemlich . Und mein

8 ' Zeuge Rhasis : Gummi macht die Milch di¬
cke , und unsere Milch zertheilet das Gummi , daraus
denn die Rothe und das Blut entsteht .

S>. Euthiea , mein neundter Zeuge , sagt : Mas wi¬
der das Feuer streitet , ist der Schwefel , was ihn aber
erhält , ist der Mercurius . Mein

10 . Zeuge ist Gilgill , der Philosophus , sagen -
Nu r de :
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de : Die Natur bringet ohne Schwefel und Mercu-
rio nichts hervor . Mein

ii . Zeuge Thomas der Philosophus ober :
Gleichwie die Natur aus Sulphure und Mercurio
die Metallen hervorbringet , also bringet auch die Kunst
dadurch ihre Metallen hervor . Mein

ir . Zeuge ist derKönig Gebor , welcher spricht :
2ln der Sonnen und dem Saitze ist der Natur alles ge¬
legen . Item Mars und Saltz sind die Heimlichkeit
der Kunst . Und mein

rz . Zeuge Basilius : Und ich sage dir in Wahr¬
heit , daß man ex duabus Speciebus vel Corporibus

tcti Lapidem Philosophorum componirf . Item
14 . Der kleine Bauer , als auch ein Zeuge,

spricht pag . m . 113 . Darum muß Noth halber die Cur
undTransrnutario Metallorum in andern nicht , dann
in zweyen luminaribus , Sole scilicet rubeo , & Lu¬
na alba , gesucht und gefunden werden , wie der theure
König Hermes recht jagt . Mein

15 . Zeuge ist GloriaMunäi , welcher pag . , 7.
spricht : Du soll auch wissen , daß zu dieser Kunst nicht
mehr , als zwey Dinge gehören , wovon das eine
ein Leib , und das andere ein Geist ist , das ei¬
ne istüx , das ist , beständig , das andere flüchtig oder
unbeständig , das muß nun verwandelt werden , als
das fixe muß flüchtig , und das Flüchtige fix werden ,
das ist , NB . das Corpus wird Wasser , und das Was¬
ser wird Corpus , und das wird wieder Wasser in sich
selber , und NR . diese zwey müssen auch nur einander
verbunden werden , als das Tmckene mit dem Feuch¬
ten , und das Feuchte mrt dem Trucker , en, also daß sie
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nicht mehr mögen geschieden werden ; lind so sie der
Gestalt zusammen verbunden werden sollen , so müssen
beyde von einem Dinge seyn . Denn ein lkglicheS
Dmg nimmct nichts beständig an , denn
das , was 'feiner eigenen Natur lft r Also ist
es auch in unserer Kunst , da ist nur eine Materie , durch
die Natur zusammengesetzt , und nicht von Menscheu -
Händen , ( hier laß dich nicht confus machen und
wann die getheilet wlrd / so ist der Adler das
Wasser , das abgezogen wird , und das Cor¬
pus blcibtam Boden , so todt genennet wird .
Soll es nun aber leben , so muß ihm sein
Spiritus alle nützlichen wieder gegeben wer¬
den : Wie du denn auch siehest / daß er die
Adler alle nach einander , oder cmcn nach
dem andern wieder verschlinget , und wann
er wieder lebendig worden verleuret er auch
zugleich alle seine Unreinigkcitcn , und nstnt
an sich einen neuen , reinen Leib , und der Leib
und Geist sterben alsdann nimmermehr ,
bleiben auch unscheibbar . Mein

16 . Zeuge ist Rosinus , also redend : Zwey und
zwey verborgen seyn , die bedeuten alleine unsern Stein ,
in der Erden ist das Feuer , und in dem Wasser die
Lufft so theuer , & non fumnisi duo Extrema , fcili -
catExfremum teme & Extrernum Aquae . DtNN
der Mercurius ist unser Stein , der von dru¬
cken und Feuchte zu z . unterschiedenen ma¬
len zusammengesetzt wird , und dürr und feuchte

N n z ist
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ist der Mercurius in seiner Natur / und alle Dinge ha¬
ben ihr Wachsthum vom Truckenen und Feuchten .
Mein

L 7 - Z !lUge ist Aros , otw Arras , der Philo¬
sophus , sagend : Unsere Medicin wird^emachtaus
zweyen Dingen eines Wesens , von der Einigkeit mer-
curialisch , 6x und nicht 6x , geistlich und leiblich , kalt
und feuchte , heiß und Nucken , und von andern Dingen
mehr kan es sich nicht mache » / weder im An¬
fange / Mittel noch Ende . item sollen ihrer
drey für einen mein

18 . Zeuge seyn ,als Arras , Calid und Bern -
hardus ( ob schon derer noch mehr sind oder waren , )
weil sie unanimiter sagen : In all unserm Wercke ist
unser Mercurius und ignis genug , im Mittel und am
Ende : Aber im Anfange ist es nicht also ; denn er ist
noch nicht unser Mercurius .

19 . Ist mein Zeuge auch Alphidius der
Philosophus , also sagend : Verwandele die Na¬
tur , so wirst du finden , was du suchest ; und das ist wahr .
Denn in unserer Meisterschaffs machen wir
zuerst von dem Groben das Zarte , daö lst,
von dem Leichnam den Geist , darnach von
dem Feuchten das Truckene , das ist , von
dem Wasser die Erde , und also verwandeln
und machen wir ferner die wahrhafftrge
Natur , von dem Leiblichen geistlich , und
von den Geistlichen leiblich , zu dreymalen ,
wie gedacht , daß das Unterste , das ist , der Leib ,
oben gekehret , i , e . geistlich , und das Oberste wiederunter
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unter sich gekehret werde , das ist / das Geistliche , als
das Oberste , wird Leichnam , und der Leichnam wird
Geist , welches also allemal Vermittelst zweyen ge¬
schieht ; denn der Leichnam tönte nicht geist¬
lich werden / wo iymnicht ein Geist zugefü¬
get würde , und der Geist hingegen nicht
wieder leiblich , wo ihm nicht emLeib bey¬
gebracht wäre . Mein

20 . Zeuge ist Bernhardus , welcher pag . lZs .
spricht : Darum schliesse ich , und sage , daß die me¬
tallische Form durch nichts anders beschaffen sey , als
durch Mercurium und feinen Sulphur , und also nicht
fccmöcn Sulphure . Solches beweiset 6eber . da er
sagt : Im Grunde der Natur des Mercurii ist der
Sulphur , der es voll macht und digeriret , durchlange
Verharrung und Zeit ln den Adern der Mineral der
Erden . Itnö die prima Materia ist ein gedoppelter
Mercurius ; denn unsere Mediän wird gemacht von
zweyen Dingen , fix und unfix , geistlich und leiblich , kalt
und feuchte , heiß und truckcn . Item : Der Mercu¬
rius soll in einem dreyfalligen Geschirre gekocht wer¬
den , ( das ist, sowol diejenige Materie , welche aus z .
Principiis besteht , als auch zu Z . unterschiedenen ma¬
len , nach den dreyen Rotationen alteriretworden , 1
ut siccitas ignis agentis convertatur in vaporosam
humiditatem olei circumdantis materiam , lind : I -

fljft'11 gnis non digerit materiam nostram , sed calor ejus
i Ili > alteratus in Siccitatem , welches der rechte Sulphur ist .
B i diV . Diese alle sind wol mehr als göldene
$ ' Worte deme, der sie verstehet . Mein
* 0 : NN4 21 - 3 (1
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21 . iflMorienes , also redend : Last uns thun ,wie

die Natur/ die hat in der Minera kein ander Ding v -
der Werck zu arbeiten den klare , mercurialische Form ,
und fixem unverbrennlichen8u ! pbur , derunserWerck
vollbringet , worzu kein anderer Geist , als ein mer -
curialiscder , erfordert wird . Mein

22 . Zeuge ist auch Maria Prophetissa , wel¬
che sagt : Die Natur macht die Metallen von Hitze
und Tluckenheit , die übersteigt und bezwinget die Kal ,
te und Feuchtigkeit des Mercurii , und verändert ihn in
Schwelet , nicht aber , daß sie ein ander Wesen im Ge¬
wichte machte ; und der muß die Natur folgen . Mein

2 ; . Zeuge m Calid unb Bende Jud Jesu ,
beyde für eine » wieder seyn , weil sie gleichfals aus ei¬
nem Munde reden , und zwar der Gestalt : Es erschei¬
net klarlch , daß/ wann die Natur arbeiten soll , daß
Daö Ignis fdbon im Mercurio seyn müsse ;
obs nun wol in der erst nicht domiuirt , so verändert es
doch d '. e ; «>«) Qualitates Mercurii in der Natur des-
selbigen Feuers durch die hitzige Bewegung , und ma¬
chet nach dem Gradu ulcerationis Veränderung und
mancherley Form der Metallen . Mein

24 . Zeuge soll auch seyn Stephanus der
Philosophus , welcher spricht : Die Metallen seyn
irdische Leiber , und werden in und aus dem Wasser
gebohren : Das Wasser zeugt aus dem Steine die
Dunst , und aus der Feuchtigkeit der Erden , durch
der Sonnen Würckung , last GOtt der HErr Gold
wachsen , so werden Erd und Wasser zu einem mewl -
lischenLeib vereiniget . DgüldeneWorlel Mein

25 . Zeuge Longius fcetr Philosophus schrei¬bet
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bet uns von den zweyen nebst der Arbeit also : Schaue
zu , daß dein Glaß beständig beschlossen sey , und gleiche
Hitze habe , biß zwey werden eins , und wann sie in die¬
sem einen werden gemischt seyn so ist der L -̂ chnam
zum Geiste , und der Geist zum Leichnam worden , dar¬
nach muß man das Feuer starcken , biß das F p das Un -
fixe halte , in seiner Natur und Farbe , und wisse daß
es hernach tingiret tausendmal tausend Theile . Mein

26 . Zeuge Nero der Philosophus spricht :
Wisset , daß unser Mercurius , mit 8ole & Luna , Csl $ i (f ;
einem doppeltenSchweftl vereiniget , trucken und feuchle
ist , das ist , 8ol üc Hunapn der Natur Mercuri , sind kalL
und feuchte ; denn der 8ulphur ist heiß und trucken ,
und sind beyde in einem Dinge , i . e . Mercurio fort¬
gebracht . Und mein

2 .7 . Zeuge Ascanius der Philosophus in.
Turba ; Die Philosoph , sagen mit verdeckten Wor¬
ten wahr , daß das gantzeWecck nichts anders sey , als
eine Zusammenfüaung des Mannes und der Frauen ,
daS ist/ deö CBjsoris und deS Spiritus , auf
daß von beyden eine Frucht gebohren werde, und daß ,
wie die Estern waren , also auch die Kinder würden .
Homo enim generat hominem , & ex Metallis ge¬

nerantur Metalla , Scquodlibct Simile quaeritfuum
simile . Mein

28 . Zeuge Avicedon spricht : Wisset derohal -
ben , daß zwey Dinge , welche doch eins sind , in dieser
Kunst und Meisterschafftgar offte gebrauchet werden ,
sowol im Anfange , als Mittel und am En¬
de , und nicht mehr : Undwerdaheroinmehrern , als
einem , suchet , der ist nicht pro Philosopho , sondern
für einen Land , und Leute , Betrüger zu halten ; denn

> Na 5 m
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in dem einen sind die beyden verborgen - und eins wor¬
den . Und mein

29 . Zeuge Zacharias : Der Stein der Weisen

entsteht aus einem geringen Dinge , und wird doch dar¬

aus der alleredleste irdische Schatz der Welt - nemlich

aus dem Spermare oder Saamm unsers Goldes , wel¬

ches durch die Conjunction oder Zusammenfügung in

die Mutter des Mercurii gemorsten wird - und alsdann

ist die nächste Materie da , aus welches solcher hoher

und theurer Schah erfolget . Deßgleichen mein
zo . Zeuge Parmenides Der Philosophus :

Und wiewol ihm i>ie Philosophi so viele Namen gege¬

ben , so ist unser Stein doch nur ein Ding , und ein

Wesen , von zweyen Dingen - als Naß und Ducken
rc . Mein

Zeuge ist auch Ifaacus Hollandus , wel¬

cher spricht : In ihm , dem einigen Dinge , blicket Gold

und Silber alleine , aber diese beyden Rosen liegen

noch unter vielen Dornen und ^ Disteln verborgen .Worzu 6eber setzt - und pc^ Jag . M . IZ8 . Wä¬
re der Stein von sich selbst rein und purgiret , so färbe -

leer ; Darum sagen wir , daß man den Stein sollwa -

scheu mit dem , daß in ihm ist , und so wird dann

mit ihm erfüllet eine geringe und schwacheVermischung

nach dem Waschen mit dem Wasser . Mein

^ 2 . Aeuge mag auch noch Sendivogius seyn ,
welcher pag . m . 41 . spricht : Wir brauchen einerley

Materie , aber aus zwoen Substantiv . Wilt du

nun dein Gemüthe richten , ein Ding zu schassen , so

bedencke zuvor die Erschaffung : Denn du soll wissen ,

daß du nichts erschaffen lanst ; denn solches stehet allei¬
ne
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ne GOtt zu . Uber verborgene Dinge aber , die in
Schatten liegen / sich zu mache » / und den Schatten
ihnen zu benehmen / solches ist einem verständigen
philosopho von GOtt durch die Natur gegeben .Wel -
ches mit dem Nernhardo gantz accurat übereinkom¬
met / indem er pag . isr . spricht : Kürtzlich aber zu
Wessen , sage ich in einer 8umma : Unser Werd wird
gemacht von einer Wurtzel , und von zwoen mercuria -
lischen 8ubüamien genommen / gantz rohe , rein und
lauter gezogen aus den ^ ineren , zusammengefügt ,
und administrirt durchs Feuer , wie es die Materie er¬
fordert , stetig gekocht, biß zwey werden eins . Und
in diesem einen , wann sie gemischt seyn / ist der Leich¬
nam zum Geist , und der Geist zum Leich¬
nam gemacht . Endlich will ich auch noch zum
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ZZ . Zeugen anführen Calid , den grossen
Philosophum und König in Arabien , der von
dieser Kunst also spricht : Wisse , daß im Anfange
unsers Wercks wir nichts anders zu thun
noch vonnöthcn haben , denn alletne zwo -
er Materien . Denn man sieht nicht mehr
als zwo , und gehen auch nicht mehr als
zwo darein , weder im Anfange , Mittels
noch Ende ; aber in den zwoen sind die 4 . Quali¬
täten kräfftig . Denn im grossem Saamen , als den
würdigsten Elementen in der Qualität, sind die wü »
diasten Qualitäten , als Feuer und Lufft : In dem an¬
dern Saamen aber , als im rohen , ungekochlen , weib¬
lichen und also impersectfn seiner Natur nach , sind
die andern zwo Qualitates , oder die andern zwey Ele¬

mente/
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mente , minder würdig , als Wasser und Erde . Und
mit diesen Versen meiner Zeugen Aussage bejchliessen ,
als :

Haec Ars divina non posuit , nisi bina ,
Sulphur purgatum , Mercuriumque lava¬

tum .
! t . Terra mihi Corpus , Vires has praestitit I -

gnis ,
Vivificum hinc Sulphur Mercuriusque

patet .
Welches aufTeutsch ungefähr also viel helft, als :

D »e Erde hat fürwahr mir meinen Leib
gegeben ,

Ohn' welchem ich sonst nicht beständig
tönte leben :

Hingegen habe ich , ich Feuer wiederum,
Dem Leibe meinen Geist , zu einem Ei¬

genthum ,
Gegeben , daß er auch , an Kräfften mir

gleich worden ,
Und also wir nicht mehr , von zwo beson¬

dern Sorten ,
Sondern nur eines sind . Summa , der

Schwefel lebt ,
Mercurius ingleich ' mit ihm sich auch

erhebt .
Sonst wundere sich der geneigte Leser nicht , warum

ich also viele Zeugen beruffeu ; es ist darum geschehen ,
weil es sowoi zu einer Grund - Vesre der Ccmcordanz ,

als
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ais der reinen Wahrheit , dienet : In übrigen hat fast
auch ein ieder Zeuge i » seiner Rede noch was darbey , so
dir in andern gleichfals Lichtgiebet ; daß dich also das
Lesen nicht verdricffen kan .

Und gleichwie ich darneben hoffen will , daß man
aus diesen allen aus dem Grunde verstehen werde , auf
was Schlag , oder mit was Londilion , fci « Philoso¬
phi von einem cintzigen alleinigen Dinge reden
und was sie damit haben wollen , wann sie auch von
dreyen , und nachmals wieder von zweyen , sagen
oder sprechen . Denn

Was das erste betrifft , haben wir einen emßigen
allmächtigen Schöpfer , der auch alles aus einem em -
tzigen Chao erschaffen , obschondaraufsich alles in drey
Reiche getheilt , so behalt ledoch iedes Reich seine von
GOtl rhm öererminirte eintzige Wurtzel oder Säu¬
men , obsolcher sich schon an dreyenPrincipiis finden last,
und also inSal , Sulphur & Mercurium nach eines iedes
ReichesArt , Natur und Eigenschafft austheilet ; so
gehen sie aber endlich doch alle wieder zusammen in eins ,
jedoch allzeit nur in zweyen auf einmal , weilalleGe -
bahrung in allen. z . Reichen in Mann und Weib , doch
jedes nach seiner Art , bestehet , in welchem deren zwey¬
en iedweden das dritte verborgen oder unsichtbar liegt,
auch über diß alles die r . an sich selbften ein Ding sind ,
ob sie schon dem Sexu nach differiren . Hierdurch wol¬
len die Philolophi nun zu verstehen geben , daß , ob sie
schon drey Principia haben , solche alle drey dennoch aus
einer Wurtzel und einem alleinigen Dinge von GOtt
darzuversrvnet , entsprungen , und bch dato noch ent-
springen , ob sie sich wol in drey ausgetheilet, auch also,als
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ais Sal , Sulphur uni) Mercurius sehen und finden las¬
sen , sie dennoch ratione ihres Ursprungs ein einhiges
Ding wären , und auch wieder zu einem einigen wer¬
den körnen . Dahero sie sagen : Daß , obwol auch
Mr zwey Wesen , alsSulphunind Mercurius , zinh -
rem Vorhaben an Statt Mannes und Weibes fpe -
citiciretwürden, diese zwey Wesen dennoch wol einer¬
ley seyn tönten , in Vergleichniß , als wann ich sage :
Corpus & Spiritus finö einerley ; solches darum nicht
unrecht geredet sey, weit das Corpus , u . also auch alhier
Sulphur u . Mercurius Anfangs ein Spiritus gewesen ,
u . durch den ^ rchseum zum Cörper coaFulirt worden .
Um welches willen sie denn auch aus eben dem Funda ,
ment , nur eine eintzige Materie einerley Wesens be¬
gehren , wenn sie sagen : Unser Corpus , unser Spiri¬
tus , unser Vater , unsere Mutter , oder unser Mann
und unser Weib . Denn gleichwie Mann und Weib
ein Leib , und einerley Fleisch und Blut sind , und
einerley Saamen haben , dem Ansehen und der
Geburt oder Geschlechte nach aber doch ungleich ,
und dennoch einerley sind , ob gleich das Ansehen
einander nicht gleichet ; also auch allhier . Und sa¬
gen die Amores also dadurch nicht nur , daß das Cor¬
pus ein Spiritus gewesen , sondern lehren auch zugleich ,daß das Corpus wieder in einen Spiritum verwandelt
werden muste , wie auch baß es der Gestalt nicht wider
die Natur , sondern Natur gemäß procediret sey , und
also der Geist eben sey , was das Corpus ietzo ist und
was der Geist letzt , ist das Corpus gleichfals , ob sie
beyde schon an mehr oder wenigerer Beständigkeit dif-
feriren . Und kan man sich allhier gar schöne in Gleick -
mß auch erinnern , was sonst insgemein auf den Kirch -
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Höfen oder Gottes - Aeckern über die Gebäude der
Q3t' i' |torbciicn zusammen - gelegten Knochen also ge¬
schrieben wird , gleich als ob es der Todten Gebeine
selbst redeten , als :

Was ihr ( annoch lebende nemlich , ) seyd ,
Das waren wir ,

Und was wir ( todte Knochen ) sind , das
werdet ihr ,

Ausser daß die Seele und der Geist in seiner Krafft weit
hoher und würdiger als der Leib ist , so lange er noch i«
freyer lpiricualischer Operation , ob er , schon nicht
nur dasielbe zu werden in potentia ist , sondern auch
solches noch darzu mit sich in einen geistlichen verklärten
Leib verwandeln kan ; welches das corpus hingegen
nicht eher vermag , es bekome ihn denn , denGeist , zuHülf-
fe , allerdinges als der Geist ohne das corpus solches al¬
leine auch nicht vermag ; welches wohl ju ponderiren .

Und daß um so viel mehr , weil die Spiritus nicht ein¬
mal zum Wercke also rohe gebraucht werden dürffen ,
( indem sie auch noch einige unsichtbare und unbegreif¬
liche Corporalitdt in sich haben , welche ihre rechtmäs-
siqe Operarion in vielen verhindert , sondern alleine der -
(elbenQnjnta Essentia oder allerreinester subtilerer u .
lieblichster Theil . Der einen Verstand hat, und sol¬
che Rectification weiß , wie auch den daraus herkom¬
menden Nercurium kennet, wird ihn warlich für kei¬
nen geringen achten , zumalen solcher nichtnuraus ei -
nem kostbaren Salhe für sich selbst zusörderst , son¬
dern auch so gar nachmalen aus destelben8pirim , und
zwar auch so einem Spiritu gemacht wird , welcher
durchaus in allen seinen Theilen , blß aufwenige ihm
anhangende impmitLten , ein lauteres , lebendiges ,

lnercu »
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mercurialisches . schwefelhaflesWasser , und das grvste
Feuer ist , ja was noch mehr , auch em solches Wasser,
weiches m «t dem Golde in allen (^ uslilLten und Eigen -
schafften übereinkommet , und also ein Spiritus deSpi -
ritu ist .

Soll das nun nicht ein krafftiger , mächtiger und
clarifkirter Mercurius seyn der als ein Geist durch
alle verschlossene Thüren gehen , ja gar durch die Poros
unsers Goldes biß zu dem Lenrro oder Hertz.en dessel¬
ben dringen , desselben inwendig vorgelegte Riegel
wieder zurücke schieben , und mit dessen Seel und Leih
radicaliter vereinigen kan ? Warlich mir ist dißiedee
Zeit in meinen Augen eines der grösten Wundergewe -
fen , einen Geist aus einem Geiste auszuziehen , sein
allerstärckestes Corrosiv zu mildern , , und angenehm ,
ja gar einen himmlischen Mercurium aus rhme ma¬
chen zu können .

Also warnen hingegen , und concorZiren auch alle
wahre Philosophi in diesem Puncte, daß man zU un ,
ferer Materie , sowol im erste » , als andern und dritten
Wercke , oder derselben Operationen ja nichts Frem¬
des bringen solle , weil , sobald es geschahe , sie unrein
und ungeschickt zur Sache werde . Als nur den einhi -
gen Philosophum

Sason deßwegen zu erwähnen , so spricht derselbe :
Bewahret euch daß ihr zu dem einigen Dtnge nichts
Fremdes einführet Denn die Natur der Ertzte ist ein
Ding , das alle Dinge überrrifft und überwindet .
Wodurch er zwar mineralische Dinge nicht verwirfft,
sondern nur solche , die aus andern Reichen darzu ge¬
bracht werden möchten , weil sie weder denselben an der
Narur , noch der Macht und Krassl g ieicheten , von den¬
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selben überwunden , und jene dadurch zugleich an ihrer
Operarion gehindert werden würden ; weil aber die
Natur der Echte ein Ding , so können die rechten da¬
von weder schaden , noch das Merck ohne dieselben ge¬
macht werden . Und dieses zu beweisen sagt auch

Der grosse Bauer pag . 24 . Ihr solt aber hierauf
sonderlich verständiget seyn , daß alle Metallen auöei -
nerWurtzel , Materie , Eunclamenr und Grund ent¬
springen , und ihren Ursprung haben ; denn sonst wä¬
ren sie nicht homogenes oder consanguinea , das ist,
naher Bluts , Verwandniß , welches alle wahre Phi¬
losophi bezeugen , und es auch die Erfahrung giebt.
Sind nun alle Metalla und Mineralia in ihrer Wur -
hcl homogenen oder consanguinea , oder naher
Bluts - Verwandniß , obschon dann und wann eines
gegen den andern , als Mann und Weib sich verhält ;
und ziehen wir dargegen , oder sollen es zum wenigsten
tdun ,aus den schlechten Dingen , welche von denBruu -
nen oder Quellen der Mineralien ihren Ursprung neh¬
men , als gedachter grosse Bauer pag . 9 . auch gesagt
hat , die allerreinellen Theile alleine , und bringen sie
zusammen in eine .Vlallam oder Xlareriam Elixiris :
So folget ja daß , wann wir derselben auch i Q . näbmen ,
und componirren , ( da wir ihrerdsch nurdreye gebrau¬
chen , ) daß solche alle nicht mehr , als ein einiges Ding
einer emtzigen und einerley 8peciei machten , aber aus
einem andern Reiche wasdarzu gebracht , es sey auch
was es wolle , der metallischen und mineralischen Na¬
tur sostracks in rorum zuwieder und schädlich sey .Dar -
um bleibet es nicht nur darbey , wie mit Recht gesagt
werden könne , daß unsere Materie jöwol ct c einige jey ,
ob sie schon aus dreyen componirt worden , als auch

n . Lh . Ov daß
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daß nur eine eintzige Materie zum Ansang unftrsWer -
ckcs erfordert werde , sonst auch nicht der Autor Aqua¬
rii Sapicntum gesetzt haben würde : Materia fairem
unica est res , cxt ] ua hic Lapis unice & solus
absque peregrino addiramento praeparari
necessum habet ; und Gloria Mundi ingleichen :
Res una est , ex qua ars laboratur ; sondern auch , weil
die Kunst , die nichts anders als der Dinge dreymali¬
ge Reinigung von den darein gefallenen Unreinigkciten ,
welche eine Zerstörung und Zerstreuung des Gute «
sind , und dasselbige , nemlich das Gute , verhindern , daß
eS natürlichzu seiner Vollkommenheit nicht gelangen
mag , daß d ' ese ReinigunggleichfalsdurchMineralia
als der Materiar Gleichen , beschehen müsse , odschon ei¬
ner in derVor - Arbeit vor andern , bey derselben Reini¬
gung , mehr Umstände als der andere gebrauchetEonst
auch der aufrichtiae Bernhardus pag . 136 . nicht zu¬
gleich also kreuhertztg warnen würde , wo er sagf. De -
roha ' ben wollen wir der Natur nachfolgen , so müssen
wrr auch nichts Fremdes in unsere Materie , sowol als
die Natur , bringen . Und daß es also eine grosse Ver¬
messe , . bett wäre . wannemer versuchte odervcrmeynte
uu ' er Werck durch andere fremde Dinge , die nicht ei¬
ne Vermischung rn Radice haben , als da ist , gemei¬
ner Schwefel und gemeiner Mercurius , zu vollbrin¬
gen . Denn die Natur verändert sich nicht , a >s in ih¬
rer emenen Natur , ( alsdainderlurba sagt der treff-
1>me Meister Aaslaus , ) und durch unsere Kunst , die
dann der Natur hilfst , daß sie aisdenn desto stärckee
onerwet , und wir in einem Monat das enden , was die
Natur für sich sechsten in vielen Jahren mcht vermag ,

stet f *1'' '

(pIäVjWc

flKMifl“ '"

CiU&'

flOtitita
Will !i
til 1111Dam
Anilis iii:.

j WolArra,1
Slnfflip

1 MtkL
iwnMii
nifomki
Princips
tumaUn ;



579m ( o ) m

i 1' ! ,

'ftj ;
«4 H
'm
"sklim,
1fei

te /!
»a/ia

« ■&

is !d
ijtt& i

b4ip
i , itu»
mM »
U-5H4i

J |P

[#
f

sonderlich Da in öcr Minera öie # i & e auch nicht also ist,
wie wir sie ihr geben können .

Aber nun auch aus das eigentlich zu kommen , und
wie es zu verstehen , warum bic Philosophi noch von
zweyen Principiis reden oder sagen da sie doch zuvor
ihrer drevegedarbt , und daß man also nicht meyne , als
obsieetwangarjünffPrincip , a hätten ; so d , e - et zu
wissen , wie sie dadurch ihrer Arbeiten leder einen Unter¬
scheid gegen die drey Principia machen , und zugleich
zu verstehen geben wollen , daß auch gedachte drey Prin¬
cipia nicht auf einmal und zugleich zusammengesetzet
würden , weites sonst w der d ' e philosophische R gul
wäre , man stehet nicht mehr als zwey , und gehen nicht
mehr als zwey darein im Anfange , Mittel und am En¬
de , als in Vorhergehenden der 17 . Zeuge Arras unO
Calid , als der zz Zeuge gesagt hat ; welches aber der
18 . Zeuge , wo ihrer dreye füreinenMann stehen , am
allerbesten unterscheidet , indem er sagt : In all unserm
Wercke ist unser Mercurius und lgnis genug im Mit¬
tel und am Ende , aber im Anfange ist es nicht also ;
denn es ist noch nicht unser Mercurius . Nun hat so -
wol Arras , als Lalid einhellig gesagt : Wisse , daß im
Anfange unsers Wercks wir nichts anders zu lkun ,
noch vonnöchen haben , dxnn alleine zwoer Materien ;
denn man siehet nicht mehr als zwey , und gehen auch
nicht mehr als zwey darein , und wir aber gleichwol drey
Principia haben , als folget , daß weit das Komposi¬
tum allda noch nicht unser K5ercuriu8 , solch drittes
krmciplum auch noch nicht darbey styn muß , wodurch
solches zu unserm vi . rcurio alsdann wird und also nur
in der ersten Arbeit , da wir auch zwey haben und zwey
zusammengesetzt werden , und »odann diese beyden zu -

O 0 z vor
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m mit einander vereiniget und für einen Leib genom ,
wen , a >edann in der darauf folgenden Arbeit mit dem
Mercurio , als aber zwey , zusammen kommen müssen ,
worauf alsdenn das vollkommene Lompoürum arcis ,
oder die eiutzige , alleinige , zur Kunst gehörige Materie
da , so der Anfang der Kunst und unser Mercurius ist .
Dahero sowoi die philossopbi als die Weisen , und
die Weisen sowol als die Philosophi , von nichts , als
Sulphure & Mercurio , dem Könige und der Königin ,
Mann und Weibe , Bruder und Schwester , demzei ,
tigen und unzeitigem Golde , dem Agenre und Patien¬
te , von einem Fix und Flüchtigen , Leibe und Geiste ,
Kalt - und Feuchten , Heiß , und Truckenen , Truckcnen
und Nassm , Obern und Untern und so fort reden , die
in einer jeden dero Arbeiten zusammengesetzt werden
müsen . Denn gleichwie vors

Andere das männliche und weibliche , oder das zei¬
tige und unzeitige Gold sich zuförderst mit einander ver ,
einigen müssen , weiches ja zwey Principia sind , die
doch nach ihrer Vereinigung nachmals nur für eins er ,
kaum werden , weil Mann und Weib ein Leib : Also
wird vors

Dritte selche Ehe so lange noch für keine beständige
Ui d aultige gehalten , bißdiePriesterliche Copulation
da >zu gekommen , welchen Priester Lalilius pag . 1 * 4 .
Mercurius nennet , indem er spricht : O Sonn , ein
König dieser Welt , die Luna dein Geschlecht erhält,
Mercurius copulirt euch fir rc . Allerdings als lousten
auch von einem Extremo jum andern obne ein Mittel
keine Möglichkeit zu gelanaen ist , als muß in derandern
Arbeit, zudem aus zweyen erst verfemgteneorpore ,
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noch ein Leib kommen , und beyde M ' k einander de no -
vo conjungirt werden . Allerdings als

Kaüliuspag . Z6r . solches bezeuget , wann er spricht :

Hermes , ein Vater aller Philosophorum , hat die
Kunst gehabt , zuerst davon geschrieben , und den Lapi¬
dem prsepariretaus Mercurio , 8o !eLr Luna , {ciücet

Philosophorum , ergo nichts aus gemeinem Golde .SMem haben viel tausend Laboranten , w >e auch
ich , nMgefolget , und sage dir in Wahrheit , daß man

exduabus Speciebus NB . vel Corporibus den Lapi¬

dem Ppilofophorrm componircf , und mit Mercu¬

rio Philosophorum must du den Anfang und das §n »de machen . Mit welchem
Der ^ mordes ttermerischen Triumphs pag . r z8 .

accurat übereinkommet , indem er sagt : Daß nem -lieh den Mercurium der Weisen niemand bekommen
könne , es sey dann durch Verm ' tttlunqzweenerCör -
per , deren keiner die Vollkommenheit ohne dem andern
empfangen könne . ' Worauf auch andere Philosophi
mehr zielen , wann sie sagen : ©a |; ötcTin itura phy¬
sica zusammengesetzt seyn soll , von einem rothen unvex -
breimlichen Schwefel , ugd von einem klaren und wohl -
gereinigten Mercurio , welches aber in dem gar .tzen
Wercke nur einmal geschieht , daß zween Leibe - zmam ,
rnengebracht werden . Unterdessen sind dieses dennoch ,
als Basilius sagt , drey und zwey und doch nur eins ;
verstehst du das nicht so trifft dugarkeins , und mehr
kommen , oder müssen auch nicht darzu gebracht wer¬
den , als in Vorhergehenden mein r 8 , Zeuge der Phi¬
losophus gesaget hat : Wisset derohaiben , daßurey
Dinge , welche doch eins sind , in d eser Kunst und Mei¬
sterschaft gar ofte gebraucht werden , sowolimAufan --

Oo 3 pc ,
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ge , als Mittel und am Ende , urdmchtmehr ; undwer
Lcrokalben in mehrern als einem suchet , der lst nicht
pro Philosopho , sondern sür einen Land - U ! d Leute -Betrügerin hüllen . Denn du ; » . dem einem
Mercurio , sind die beyden verborgen und e >ns wor ,
den . In welchem Stücke er also nicht nur mir dem
Bafilio , sondern auch Theophrasto und Bernhardo

accurat , und sie Hrnwieder mit lhme übereinßtmmen .Undaieichwiclvors
Vierte in dieser Materie oder Lompoüro

nun alterne der gantze Schatz der Egyptier ,
und all ihre Weisheit verborgen liegt , und
dahcralls zu finden ist ; dahero solche emtzige , al¬
leinige Materie , oderLompositum , seu8ubseÄum
Philosophie auch ehemalen derjenige Widder ge¬nanntworden , der goldene Wolle trage , und welchen
vor diesen d e grösteu heidnische Könige , als Xaphar ,
Sunstor , Xapholat , Anlaton , Xamon und unzahliche
mehr besessen , derer aller ttermes , so auch ein Eayp -
tier , dost) der erste Vorgänger gewesen ; man muß sich
aber unterden Widdern nicht coufundiren . weil wir
derer drey m der Kunst haben , ungeachtet sie alle drey
dock nur ein einiger sind , als erstlich den Widder , ohne
Epitheton , schlecht hin also genannt , von welchemge -
schrieben steht , daß sich die K unst anhebe , wann ^ ars
in domo Arietis stehe , weil er alda noch nicht unser
Widder ist ; vors andere der Weisen Widder , wel ,
chem »hre Sonne ihre Exaltation hat ; und vors dritte
Der Philosophorum Widder , welcher jetzt gedachter
ist , der goldene Wolle trägt , wann zuvor das philo¬
sophische Hold in sein Hauß getreten . ) Also spricht
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Theophrastus Paracelsos Tom . r . Tradt . de La -

pid . Philosophorum pag . m . 687 . sein sllt Deutsch
und auf gut Schweizerisch / ohne der Sache , nach deut
zu Tage üblicher Mode , ein Mänteigeu umzugehen :
Daß außer solchem W , ddcr , (sompostrooderMa -
terie , alles mit einander , laukerSche >merey und Die¬
berei) sey , womitdleVagantendicLeuteb . lxügen ver¬
führen , sie ums Geld bringen , und auch selbst die edle
Zeit unnühllch verzehren und verlieren , indem sie also
ihren Narren - Köpsen nachfolgen . Wie auch , daß
der , so vorhin nicht ausrechnen können , was die Natur
( verstehe an Principiis , ) erfordere ; wie er denn in
der Praxi vollend bestehen wolle ? item .- Du Nar¬
re ! Kaust du nicht verstehen , daß du mit allen andern
Dingen irrest , und daß deren Dinge keines zu dcrNa -
tur der Mineralien und Metallen Anfang aeböre ? L) -
der wilt du über GOtc seyn ? daß du aus Blut . Wem ,
Urin , ja gar Scercore hurn -mo , ( weiche doch nurde
Lxcrernenca von den auimalischcn und vegetabili¬schen genossenen Speisen sind , ) oder Hüner , Eyern,
( vb Plaro sie , diese Materie , schon auch ein Ey nennet,
woraus die andern Steine alle He «kommen , ) Haaren ,
Speichel , Rotz faiv . ven . unD dergleichen Dingen
mehr , Metallen machen wilst ? L eber , sage mir , wer
brennet in der Erden Wasser ? Odergiebet es darin¬
nen auch Wein , Händler , Urin , Bruntzerund Drcck --
scheisser ? daß daraus Metallen werden können . Je
so mache doch lieber aus einer Mauß eine Kühe , so giert
sie dir doch Milch für deine Mühe , und wäre auch eine
Multiplication . Es wird aber biß so wenig geschehen ,als wenig du aus deinen närrischen Subjectis Den La -

O 0 4 pidem
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pidem Philosophorum machen kanst , oder zu Mee
ge bringen wirst . Worzu noch

Bernhardu ? kommet / und pag . m . 89 . spricht :
Laß alle sophistische Betteley bleiben , fleuch dieselbige ,
und alle , sothr anhangen , als deinen höchsten Feind .
Fleuch der Sophisten Sublimation , Conjunctiori ,
Coagulifling , Distillirurtg , Praepaririing und allenandern Betrug . Höre keinen / der da saget , daß eine
andere Tinttur sey , denn die unsere , die einigen Nutzen
bringen möchte - Verachte die da sagen andern Sul -
phur ( oder Gold ) zu seyn , denn der unsern , undan ,
dem Mercurium zu seyn , denn den unsern , NB . NB .
NB . der da in der Magnesia ist , ( oder gedachten Wid¬
der , so goldene Wolle tragt ; denn es isteinDing , )
noch andern Eßig , ( verstehe , welcher die Materie auf,
schliesset u . abwäscht , wie ^ Vorhergehenden auch schon
gedacht ; ) denn den unsern . Denn es hat keinen an¬
dern Sulphur , noch andern Mercurium , noch andern
Acerum , dann den unsern und so weiter . Womit al¬
so diese beyden Aurores mit dem Philosopho Avice -
hon accurat Hinwiederum , gleichwie er mit ihnen ,
übereinkommen . Und dennoch hat der selige
Kunckel so gar viele besondere Materien
und Arten derselben Bereitungen haben
wollen , und andere noch mehr mit ihme ,
ob auch schon der ehrliche Jambsthaler nebst dcm
Batsdorffen treulich warnen - Aber so gehet es , wann
man gar keine Aurores hat, noch dieselbe lesen will , sin¬
nen, eigenen Verstände aileme trauet , und , mit dem in
Vorhergehenden Noth ' Nagei / oder Hauptmaim ,
alles um aus gutes Glücke stellen will , vielwenigee
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was nachsinnet , was doch die Philosophi dadurch ver¬
standen haben wollen , wann sie auf dergleichen Art
reden , als zum Exempel , wann sie sagen : Du
kanst keinen Schritt gehen , noch irgends mit einem
Fusse stehen , da der Stein mcht gefunden werde , oder
daß die Materie darzu vor jedermanns Augen sei) , die
gantze Welt sie sehe , begreiffe und doch nicht kenne ;
item , daß sie edel und schlecht , theuer und wohlfeil , kost¬
bar und geringe , und an allen Orten und Enden gefun¬
den werde . Oder wie etwan

Malus bet Philosophus sagt : Der Stein ist unter
dir , über dir und um dich her . Oder wie

Morienes gefaget hat : Est in Te , oRex ! quod

quxris . Item Adam hat ihn mit aus dem Paradies
gebracht ; der Arme hat ihn sowol als der Reiche ; er
ist aus allen Gassen und Straßen anzutreffen und so
fort . Sonderlich da sie sich auch selbsten hin und wie¬
der erklären , wann man nur lesen , und darauf Achtung
haben will . Denn schreibet nicht

Johannes bcc Philosophus ? Weil Cinieb ^ Com¬

positum oder Generation von Natur aus den 4 . ein¬
fachen Elementen beschichet , und die in allen Dingen
sind ; als sagen die Philosophi : Daß unsere Materie
überall zu finden , und weder rar , noch theuer sey »
Weiches

Bernharduspag . 288 ' eben der Gestalt erläutert , ,
oder setzt , als : Und um deßwillen sagen die Philosophi »
daß aus allen Dingen , das ist , aus allen Elementen ,
unser Laph gemacht werde ; doch daß das Element ,
dessen Würckung den Lapidem componiret , inner¬
licher Weise behalten werde : Denn Elemente sind die
innerlichen Prindpia oder Anfange in potentia oder

Oo ; sän .
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actu , aller verandsrlichen Drnge , tiegeschaffen wer¬
den , und darum werden sie genannt alle Dinge . Und

Aurora Philosophorum der Gestalt , als : Weil
alle Dinge ihren angebohmen Geist in sich hoben ,
dadurch sie zunehmen und wachsen , und aber
solches ein universal Geist ist , ergo istdie Materie ra¬
tione dessen allenthalben zu finden . Und aus diesem
Fundamt reden sie, die Philosophi , also verdeckt ,
woraus man siehet , was es zutrage , wann man die
khctosophcis-mit Fleiß list , und nach der Concordanz
©bservirrt . DaHero ich herhlich lachen müssen / als
ich des sel . Kunckels Auslegung über diese Materie das
erste mal gelesen ; wiewol es vielmehr zu beklagen , daß
so ein Mann , der doch bey der Welt in Ansehen war ,
oder zum wenigsten seyn wolle , sich nicht zuförderst ein
wenig bedacht , und ein nnd andern Auwrem nachge¬
schlagen , bevor er also in die Welt hineingeschrieden ,
und sich proüiruiret hatte ; wie sie solches auslegten ,
weil es ja gar ein altes und bekandtes victum : Wie
em Buch das andere erkläre ; und würde er doch zum
wenigsten den ehrlichen Remhardum gehabt haben .
Jedoch da hat keine Concordanz gegolten .

Nachdem ich nun dieses Fundament auch nachge¬
leget habe , als will nur noch darzu setzen , und sodann
ferner bey der Sache fortschreiten , als :

» . Hiermit einmal für alle aus treuem Hertzen und
aufrichtigem Gemüthe gesaget haben , daß , gleiches
die gütige Natur uns alle z . Principia zu diesem unserm
Lompostto zubereitet hat ; wie vors

r . Solche auch alle dreye , ausser einem , also grob
und rohe zum Anfange der Kunst nehmen müssen ; und
daherovtr Kunst gantz nicht überkugeln dürften , alsob
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ob sie aus solchen Principiis gehen wüste , welche aus
keinen andern Principiis bestünden . Welches ja e-
ben so absurd herauskommt , als wann einer Kinder
zeugen , und sich und sein Weib zuförderst in die 4 -Ele -
menta rein und purreducircii , und sodann aus sol¬
chen erst die Kinder hervorbringen lasten wolle . Wel¬
ches nicht nur

Bernhardus pag . i f 2 . wie schon mehr angeführet,
bezeuget , indemersagt : Unser Werck ist gemacht und
wird gemacht , von einer Wurhel ( weil alle Metallen
und Mineralien aus einer Wurtzel hervorsprosten ,
wachsen und an Tag kommen , ) und von zween mercu -
riaiischen '»ubttannen genommen Nß . gantz rohe , rein
und lauter gezogen aus den Mineren , zusammengefügt
und adminittriret durchs Feuerte . Sondern auch

Der groste Bauer , wenn er pag . 9 . sagt : Daraus
folget nun unwiderleglich , daß ma » aus den schlechten
Dingen , welche von den Brunnen und Quellen der er¬
sten Mineralien ihren Ursprung nehmen , NB . das Sub¬
jectum , oder Materiam Ehxiris , oder der höchsten
Artzney , ( welches aber eine crude , rohe Minera ist ,)
welche die unvollkommene Metallen verändern und
vollkommen machen soll , ausklauben , ausziehen und
nehmen muß , und aus keinem andern Dinge in der
Welt , denn alleine aus der metallischen Minera , dar¬
aus alle Metallen wachsen , und ihren Ursprung haben,
gemacht werden . Denn Nß . kein fremdes Dmg ,
welches aus der metallischen Materia nicht entsprun¬
gen , oder zusammengesetzt ist , hat Macht Metaiia zu
Wege zu bringen , oder dieselbe zu verändern oder zu
transmutiren ; und da muß in Wahrheit auch nicht
etwan nur ein oder zweyTheile davon , sondern bas gan ,

tzt
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% t Corpus , doch von « lier Unrcmigcdt zuvor abgesörh
deck / in allen seinen Theilen darzu genommen werden ,
eben wie nachmals auch wieder unser Widder , als mit
wdch . m man aber nichts we -cer zu thun hat . 21 s er
wiederp3§ - 4r . setzt : Diß st » also genug , daß man
vlcht zweiffele die Materia Lapidis je » , oder habe eine
metallische Form oder Gestalt , Nß . die muß aber durch
oieSolution ihr genommen werden , das ist durch eine
linde Wärme , wird aus einer metallischen Materie ei¬
ne schleimige oder dunstige Schlechtigkeit gezogen , die
sehr subtil , hoe est , $ ubiimatio Philosophorum , sicut

Hermes dieit ; Crasliym fac subtile , & hoc spissum

reddito . Eine Jrdigkeit vermischt und wohl
gerciniget , das hcissen sie Elixir , das ist eine
general - Medicin auf Menschen , Thiere , Baume ,Krauter und Metallen rc . Dahero hat sich der selige
Kunckel selbst schändlich betrogen , und Herr D . Engel¬
leder mit ihme , daß sie die verderbten Theile des zer¬
störten Goldes für Principia metallorum , ut & Lapi¬
dis gehalten , und dadurch die gantze alte Hermetische

Philosophie über einen Hauffen auf einmal werffm
wollen , bevor sie noch den Effect : gesehen . Worzu noch
jVrnoldusde Villanova kommt , und in I . nov . lum ,
soh 457 . spricht : Ich bezeugegegen euch alle , daß sol¬
che Möglichkeit in der Materie stecket , aus welcher ichs
mit memen Händen , Zeug meiner Augen , doch durch
eines andern Lehr , das Elixir gemacht habe ,welches das
Bley zu Golde macht ; das habe ich ietzo euch genennet,
und ist Nß . der Philosophorum Magnesia ,
euch welcher die Philosophi Gold , so in seinem Eörper
verborgen , ausgezogen haben . Welches mit ßem -
Jwrdo gar fein übcrem kommet . Und vors

z . Hm -
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3 . Hingegen in Zukunffk ter Künstler sich solche

Principia selbst « n zubereiten müsse . Um welches willen
ich nun auch um besserer Richtigkeit willen , mit denen
Philosophis , die Vor , Arbeit in Ipecie , der Gestaltverabthetlen will , als :

Weiß machet das Rothe , und Roth das
Weisst , so habt ihr die Kunst .

Denn darein vertheilen die Philosophi , nebst dem
Solve & Coagula , sechsten den gönnen Proceß , kurtz
und gut . Und darneben also viel zu dienlicher Nach¬
richt sage » / als das alles das , was

I « Darin der Philosophus deßwegen also gesaget hat ;
als : Unser Cawn ist perle Nichtsnutze , wann erabee
in eine Meiste verkehret worden , so ist er hoch zu achten.
Und vors

2 . Elbo der Philosophus bet Gestalt : Schwächet

Latonem , und zerreißet die Bücher , damit eure Leiber

nicht corrumpiret werden ; ( NB . unter der Schwac¬
he bleibet solche Materie dennoch weiß .) Item

3 . Morienes : Misset , daß unser Meßing roth ist ,
aber wir Habens kleinen Nutz , biß daß er weiß sey , unv
wisset , daß das laue Wasser durch dringet, und weiß
machet , wie es ist . Item

4 . Codex Veritatis der Gestalt : Weiß machet
das Rothe , und Roth das Weisse ; denn das ist die
gantze Kunst , der Ansang und das Ende ; ( verstehe
rvannesmchtmalen beschuhet ; ) und ich sage dir , wo
du nichtschwartzest wirst du mcht weiß machen . Denn
es erfordert Vermischung , ehe es habe NB . einen Inge -
her , und erfordert Ve >anderung , ehe denn Mischung ,
fordert auch Camposiuon , ehe dann Veränderung ,
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und also durch diese Gradus wird unsere Marene ge¬
macht , gegen die Natur zu rechnm , gleichwie die Na¬
tur dargegen operiret allenthalben , solider eliiig minder
oder mehr zu lkun . Und

5 . Bende Jud Jesu , Magister Johann de Menü
Und Haly unoore : Ich sage euch , die ihr ,' ag u d
Nachsuchet , verzehret nur Geld , verliehretd ' eZeit ,
zerbrechet die Köpfte , und studiretin s) vielen Büchern «
Ja ich zeige euch an , aus Liebeund Mitleiden , wie ein
Vater seinem Kinde , daß alles nichts ist , denn rothes
Meßing , durch daö weifte Pulver erwärmet ,
so lau ist , und ihr zerreisset so viele Bücher, gebraucht
so viel Regiments und soviel Subtilheir . Darum
glaubet mir ; denn es ist nichts anders , NB .
denn Brechung des Kupfers , mit dem komt
ihr zu allem dem , das ich euch sage . Worzu
Bemhardus gesetzt hat : Diese Worte sind goldeneWorte , wie du , so du anders einen Verstand hast ,wohl
erkennen wirst . NB . Welches auch warlich wahr ist ,
und man dadurch sostracks sieht wann man es versteht,
daß man aufrechtem Wege se » .

NB . Gleichwie nun allbier Laton , rother Meßing
und Kupfer ein Ding , und dochke nes davon gemein
Kupfer rst : Also dienet auch darneben ru wissen , daß ,
sobald f' aes Compositum ^ rüs fertig d ese Arbeit zürn
erstenmal vorbey s. y , und Hieraus das RotH - Machen
des Weiss« « angehe , von welchem Hinwiederum die
khilolophi also rede >l als :

I . Daniel der Bhilotophns , welcher fpricht :Je mehr
da « Kups rzerkochenu > d gekocht wud , ie desto mehr
wi d es auch schwartzerui . d geistlicher , oder geistlich
Wafter . Und r , Va -
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r . Valarandus der Philosophus : Je Mehl daS

Kupfer gekocht wird / je mehr wird es röther , und eu ;e
Tindur C « t9lbtl ) C. Item

3 . Johannes ter Philosophus : Das Kupfer, ie
mehr es gekocht wird , desto mehr dicker wirb es , ui .d
eine 1 mctur der Meiste und Röche ; denn die gar. tze
Kunst bestehet in Brechung und Kochung des Kup¬
fers .

NB . Die <es habe nun darum auch anher sehen wol¬
len , aufdaß ihr gleichsam einen Fingerzeig habet , wor¬
auf nun weiter zu sehen steht , da nian nicht irren will .

Hierbei- muß ich erinnern , wie die neue Lckirion
Leruhardi ungemein ve >fälschet worden , sogar , daß
sie dahero auch kaum eines Groschens mehr werth ist ;
ungeachtet der Autor dergcdachten neuenLclition ver-
meynehwas für Fehler er in der alten gefunden ,und mit
wasKlughen er alles corrigi ret habe : Worunter unter
andern iehtBerührtes mit ist , ( welches doch so mcieAu -
tores haben , und dahero alle auch falsch seyn müsten , ) v .
dersuper - klugeAuroranStattZerbrechung desKupf-
fers Brechung des Kopfes gesetzt hat , welches sich eben
reimet , als wie eine Mistgabel zum Zahnstocher . Daß
der Corrector gar nichts von der hermetischen Kunst
verstanden , erhellet alleine daraus genugsam , unge¬
achtet ich das Übrigegeschweige !, will . Denn ja war -
lich , ich sage noch einmal warlich , die gantze Kunst vom
Anfange biß zum Ende , in der Zerbrechung des Kup¬
fers bestehet . Derowegen Schade um das Pappier,
so darzu gekommen ; Schade um das Drucker - Lohn ,
und Schade um das Geld , das dafür gegeben wird,
werl ein Kunst - Suchender dadurchgantzund gar vem
Wege abgeführet wird . Hier hat ber selige Kuuckel

e , n --
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einmal rechts das; sich Leute , die eine Sache mchr aus
dem Grunde verstehen , nicht unterstehen sollen , über
Autores zu commenticen . Sed hsec obirer .

Endlich / gleichwie ich hoffen will , daß mich niemand
darum einer ignoranr oder Unvolikommenhett meiner
Wissenschaft'! beschuldigen wird , well ich unter
Den Testibus bald einige allegirt , die von der
ersten Composition , bald von verändern
und bald von der dritten reden , indem ich das
tvohl weiß , auch solches eben darum gethan habe , zu
beweisen , daß in allen und jeden Arbeiten , sie seyn gleich
von den drey Haupt - Arbeiten oder nicht, dergleichen
zwo zusammen kommen müssen . Vtelweniger ,
Daß ich nicht wüste , wie eben nun bey der er¬
sten Arbeit mit dem erlangtem Chao oder
Composito aufzweyerley zu sehen sey , als
rrstlich ausdte beyden , ( wovon das compositum
arris das eine ist , ) die zuförderst wieder zusam¬
men gesetzt werden müssen ; und vors ande¬
re auf die beyden , so dafür hingegen aus
mehr gedachten Composito kommen , m dem
mir solches gleichfalö nicht verborgen . Also sage auch
noch , daß eben allhier nach vollbrachter Weiß - Ma -
chung des Steins , diejenige Warnung ihren Platz fin¬
det , daß nichts Fremdes zum Wercke kommen , noch
In dasselbige eingehen solle , weil die Arbeit mit denen
drey principiis ihr §rwe hat , ( woran wol niemand
zwetffeln wird , daß solche alle drey metallisch - mine¬
ralisch seyn müßen , ) und dargegen das Roth . Machen
angebt , nachdem das Weiss Machen vorbey . D.a -
hero auch alte wahre Philosophi schreyen , und rüsten :
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Zu unserer Materie muß nichts Fremdes kommen ,weis,
st es geschieht , sie unrein und ungeschickt ist , dasjeni¬
ge zu vollbringen . An ihr selbsten hat sie auch nichts
Uberflüßigeö bey sich , ist auch gantz und gar gleich einem
Mercurio in einem Rauch auszukreiben , welcher das
Leben der Metallen ist , ( unter diesen Worten liegt ein
zweifacher Verstand und grosse Weisheit verborgen . )
Und wann dieser das Geringste im Feuer verlieret , ist
es unmöglich , das Gold ( Nß . das Gold ; denn wir ha¬
ben allhier zwo Sonnen , als Balilins pag . 2f6 . gac
aufrichtig sagt , wann er der Gestalt redet : Und ist das
plnsosophische Gold , ausserhalb eines , ( oder noch ei¬
nes andern Goldes ,) welches seine Auflösung ist, als
ein männliches und ein weibliches Gold ) in sein erstes
Wesen zu bringen , oder damit aufzuschliessen , wie die
lurba allenthalben bezeuget . Oder

Darum erfordert l>icse Materia ( idest , das Lorn -
polirum arris ) d§ß . im Anfange ( denn damit gehet der
Weifen Kunst erst an ) keines einigen fremden Dinges
zu ihrer Solurion , oderß -esolution , und Separation
( welches auch des ietzt gedachten Zeugniß genug ist ; )
denn sie solches einig u . alleine durch u . in sich selbst thu ',
( welches aber in einem gedoppelten Verstände genom¬
men werden kan . Denn ein anderes ist , wann sich ein
Ding perle , als wie etwanSall 'artari per deliqui¬
um in ein Oelresol viret , oder ausschließet ; und ein an¬
ders , wann sich ein Ding Vermittelst deß , als die
Philosoph ! sagen , so in ihm verborgen , oder woraus
es mit beyder Lornpolirion der drey Principiorum zu¬
sammengesetzt >st , solviret Ul d lepariret ; ) Kß . tW . dar ,
aus hernach mit Hülffe des Vulcani , ihr , der Materie,
hitziger Balsam hervorbricht , daß er förmlich , begreiff«

u . TH . Pp lich
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llch uud rmbegreisslich , und also in zmeyerley Gestalt
oder zweyen Stucken , doch aber sichtbarkich vorgestel ,
let werden kam so daß man daran nichts mehr verbes¬
sern mag . Oder : Unser Subjectum , vermag sich st,x
sich in sich und durch sich sechsten zu rctolviren und lud .
limiren r ohne des geringsten NB . fremden Dinges
Beytrag ; woraus ja zu schliessen, daß sie, alle Philo -
loiophi nemlich , ja nicht gantz und gar verbieten , tu
was zur Materie zu thun , sondern nur nichts Fremdes
noch Widerwärtiges , weil sie solches insgemein darzn
sehen ,sonst alle ihre Gleichnisse hinweg fielen , die sie diß-
fals setzen , als der Autor des Uralten Ritter , Krieges,
des Eises Auflösung im Wasser , durch das Feuer, wel¬
ches ja zwey Stücke , und des Brodt - Backens , wels¬
ches aber nicht aus dem Korne ohne Mahlen und mit
Zugiessung des Wassers beschehen kam Denn wie
wäre doch das möglich zu thun , was gedachter Uralter
Ritter - Krieg erstlich also seht : Daß unser ganhes
Merck nur aus einem Dinge entspringe , und in ihm
selbst vollbracht werde , und nicht mehr bedürfte , denn
der Auflösung und Wiederhärtung ? Oder es müste
so eine Materie , als wie das Sal Tartari seyn . Oder
GOtt hat uns dieses Erhtgefchaffen, ( verstehe zu ma ,
chen , ) das wir allein ? nehmen , den groben Leib zerstö¬
ren , inwendig das Gute herausklauben, die Uberflüs-
sigkeit hinwegthun , und aus dem Gisst eine Arheney
machen sollen . Wollest du denn , mein lieber Leser !
glauben , baß solches ohne ein Mittel geschehen könne ?
ich zweissie sehr , sonderlich, da die Materie zur Kunst
auch nur eine einhige, alleinige sowol darum genennet
wird , weil alle Mineralia und Metalla einen eintziM
Ursprung haben , und von einem Geiste gebohrrn wer¬den,
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den , ob solche schon aus dreyen unterschiedenen 8pecie -
bu8 zusammengesetzt worden , als auch weil durch die
Kunst keine dergleichen Materie mehr also gemacht
werden kan , und wir also auch keine andere auf der
Welt mehr haben . Um welches willen Plato , der wei¬
se Heide , unö Aristoteles auch eben aus diesem kun -
dament sogen , und sonderlich der erstere grosse Plnlo -

sophus Plato : Es ist eben eins und einerley Ding an
ihm selbsten , N » . hat einen Leib , iM .eineSeele , und NR .
einen Geist , unöfctc 4 . Elementa , über die es herr¬
schet , und ist ihm nicht vonnöthen , von andern Cvrpern
etwas zu entlehnen ; denn es gebietet sich sechsten , al -
lemevonihm , und in ihm sind alle Dinge . Und der
andere , als Aristoteles : O wie ist das so ein wunder¬
liches Ding . Denn es hat alles in ihm , was wir be -
dürffen ; es todter sich selbst , es löset sich selbst auf NB .
in seinem eigenen Blute , und härtet sich wiederum mit
demftlbigcn ,es wird weiß und roth von sich selbst, u . wir
thun weiter nichts darzu , so verändern wir auch nichts ,
sondern die Jrdigkeit und Grobheit scheiden wir davon .

Und kan ich mich warlich nicht genug verwundern,
daß noch gelehrte Leute , ja die sich vffters gar mehr , als
andere gelehrt zu seyn , einbilden , seynkbnnen , diefS -
wol die Kunst weder glauben , noch ihr anhangen wol¬
len , sonderlich unter denen Herren Medicis , denen sie
doch vor andern zukäme und sich nicht besinnen , daß
sie durch ihre Unbedachtsamkeit also auch den grossen
Platonem und Aristotelem Lügen straffen ; soll man
sich nicht schämen ? Daß man sich dahero auf diese
Kunst , welche doch alle andere wen , ja weit sowol an
der Vledicin selbst , als dem Einkommen davon über¬
geht, nicht auch nur in etwas applicire, und gleichwol

Pp 1 ein
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ein jeder gerne ein grosser Physicus seyn will . Und ist
wol kerne miserablere Entschuldigung , als diese : Weil
wir sehen , daß ihrer darob so gar viele zu Grunde ge -
gangen ; da doch alle , denen dieses widerfahren , we¬
der Physici gewesen , noch Lust sich daraufzu legen , und
also zusörterst fleißig zu lesen und zu studimi , em Belie¬
ben gehabt , sonst es ihnen nicht also ergangen seyn
würde .

Ja Plermesi der Vater aller Philosophorum selbst,
ferne ja in seiner Smaragdenen Tafel dieVortreff-
lichtendes Steines nicht behaupten , wo es nicht da¬
durch geschehe , indem er zu verstehen giebt , baß av NB .
mit zwoen Naturen begäbet, nemlich von der mit dein
obern Wesen, und mit der von dem untern Wesen .
Nun kan ja in alle Ewigkeit weder eine 5olmiou noch
Conjunction mit einem einigenDlnge nach gemeinem
Verstände beschehen ; ergo folget , daß auch allhier
ebenfals ein Mittel seyn müsse , wodurch , ob die Philo *
sophi schon setzen : Wie sie zu ihrer 8oluriou und Se .
paration keines einhigrn Dinges benvthiget wären,
sondern alleine durch das , was in der Materie sey .

Es hat der Auto ? des irermetifchenTriumphs pag.
gar einen artigen Einfall , indem er dieft Frage fo¬

rmtet : Ich habe dem allen , was ihr mir biß anhero ge ,
sagt , nichis zu widersprechen . Ich begreiffe eure Mey ,
nung gar wohl , aber es bleibet mir dennoch ein Zweifel
übrig , indem ich viele Personen kenne , die m Lesung vie¬
ler Philosophen wohl geübet sind , und nichts destowe-
niger einem von unserm Aurore gesetzten erjkcn Grunde
gantz zuwider lauffeitdenl ^ erhodo nachgehen , nemlich
daß die philosiophiiche Materie nicht mehr bedürfte ,
denn der Auflösung und Wiederhäitung - Denn die ,
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si Personen fangen ihre Arbeit mit Härtung an , so müs¬
sen sie demnach in einer ! stößigen Materia , NB . an statt
eines Steins arbeiten : Sagt mir doch , ob dieses ein
Weg der Wahrheit ist ? Welche Anmerckung der
Eudoxus selbst eine sinnreiche Anmerckung oder Ein -
fall nennet , indem er spricht : Eure Anmerckung ist sm -
reichend dergröste Theil der wahren Philosophorum
ist eben dieser Gedancken . Nun werdet ihr , meine lie -
den Freunde ! oder zum wenigsten ihrer viele davon ,
dieses wol längstens auch gelesen haben , wie auch das ,
welches , als schon berühret , beym Batilio pag . 2 s 6 - a !so
steht : Und ist das philosophische Gold , ausserhalb
« ins , welches seine Auslosung ist . Ich frage euch aber
«rufeuer Gewissen , ob ihr auch sowol das erstere , als das
andere vom Basilio iemalen verstanden habt ? undson -
Lerlich ob das fiüßige Gold das andere auslosen müsse ?
und was das andere für ein Gold sey ? oder ob das an¬
dere das flüßige Gold der Philosophorum auflöse ?
Ihr möget so grosse Prahler oder prahlende Großspre¬
cher seyn , als ihr wollet , si bitte ich euch doch sehr , gebet
GOtt dieEhre , und sagt nur dreiste die reineWahrheit,
daß ihr noch nie , weder von dem einen noch dem andern
das allergeringste verstanden , ob ihr auch schon mit dem
Opere maximo schwanger gegangen wäret . Ich
will es gleichfals thun, GOTT die Ehre geben , und sa¬
gen , daß auch ich es noch nicht wüste , wo es mir nicht
derjenige , ( welcher die8anÄam veritatem t^ ermeri -
cam oder Loncordantiam Philosophorum edirt ,
welchen ihr für den hlaxggoram selber haltet , da doch
gedachter Estiror selbst sich solche Ehre nicht zuschreibet,
sondern vielmehr demjenigen , welcher ^ uror seiner von
Ihm durch GOkt erlangten lvlanusoripten sowol , als

Pp Z des
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des Hermetischen Triumphes ist , ) mündlich gesagt ,
und auch explicim hätte , ob ihr ihn schon für einen
Ignorantenannoch halten mochtet , weil er nichtreden
will , wenn er Leute vor sich hat , die er kennet , und von
ihnen versichert ist , daß sie weder GOtt , noch dem Na -
xogorx , noch ihme aisdenn einige Ehre geben , sondern
sich alleine alle Weisheit zuschreiben würden ; wie sich
denn wol welche gefunden , die nichts von ihmeunver,
sihämter Weise weder hören noch lernen , sondern nur
seine original - Manuscripra für ein Bagatell noch dar,
zu haben wollen , auf daß sie hernachmals weder selbst ,
noch er sagen dürfften , daß er ihnen was gesagt oder ge «
lehret , noch daß sie von ihme was gelernet , ungeachtet
sie auch schon die meisten Anfange von ihme gehabt . Es
ist wahr , ob es ein ehrliches Christliches Hertze schon
nicht möchte glauben können , um welches willen sich
auch noch keiner im gantzen Römischen Reiche rühmen
darff, daß er alles vollkommen von ihme habe , ausser
merne Wenigkeit , durch GOtt und seine Gültigkeit .

Warlich dieser Punct ist nicht einer von denen klei -
nesten , ob die Venus den alten iEneam , oder der alte
Lneas die Venerem , abwasche , wie ihr denn auch der
keuschen Dianas Tauben nicht eher werdet kennen ler ,
nen , obschon der grosse 6eberseht : Ware der Stein
von sich selbst rein und purgirt , so färbte er . Darum
sagen wir , daßman den Stein soll waschen ,Mit deme,
Das in ihme ist , und so wird dann mit ihme erfüllet
rine geringe und schwache Vermischung , nachdem
Waschen mit dem NB . Wasser . Hier frage
ich dich aber erstlich , ob du auch das verstehst , was da
steht : Mit dem , das in ihme ist, obvudasnemllchvondem
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dem Steine selbst , oder von demjenigen Dinge verste -
heft , daß in demjenigen sey , was ihn abwaschen soll ?
Und vors andere , welches Gold allhier von gedachten
beyden abgewaschen werden müsse , das männliche oder
das weibliche ? und welches von beyden eigentlich der
Stein sey ? Wie auch vors dritte : Warum Paul
Steiner von Chemnitz in Meisten schreibet : daß solcher
Stein in Sanct Johannis &mtie gefunden werde ?
und daß man sich um solche wahre Materie zusöiderst
bekümmern müsse ? wieauch , daßman , so lange man
derselben nicht vergewissert , allzeit wohl bedencken solle,
was dorten der Rothgicsser zrim Doctor Helvetio ge -
saget : Ich bitte dich , mein Freund ! daß du , ehe du die
Materie kennest , dich nicht vergessest / und dcme Güter
in Erforschung dieser Kunst , dem Feuer aufzufressen ge¬
best ; denn du sie ohne dieser wahren Erkänntniß nim¬
mermehr finden wirst .

Es ist bald gelesen , was der dreymal grosse Hermes
sagt , als : Wahrhassttg und gewiß , gantz gewiß und
das allecwahrhafftigste ist , daß diß , jo unten ist , gleich
dem Obern / und das , soeben , gleich dem Untern , da¬
mit man kan erlangen ^liraculen oder Wunder - Zei¬
chen eines einigen Dinges . Und gleichwie alle Dinge
von einem Dinge alleine beschaffen , durch den Willen
und Gebot eines einigen , der es bedacht hat : Also
entsprießen und kommen alle Dinge , nb . Nß . alle
Dinge , von dem Dinge , biß . das da verei¬
niget , die würdigsten Theile , durch einen Weg und
Disposition & c . Ich sage noch einmal , geschwindeist
das gelesen , was auch nur in so weit steht ; aber auch
nicht also geschwinde und leichte verstanden , viclweni -
ger das letztere , so nach Nachgesetzten folget , als : Die

Pp 4 Son -
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Sonne ist sein Vater , und der Mond seine Mutter ;
( sind das nickt vornehme Eltern ? ) der Wind bat itm
in seinem Bauche getragen , und seine Ernährerin oder
Amme ist die Erde . Dieser ist der Vater aller t»er -
fection dieser gantzen Welt ; ( 0 goldene undCentner - schwere Worte ! Soll man sich
auch wol wundern , warum baülirn also ge -
seuffzet und gcsaget hat r Wann nun Apol¬
lo zu erbitten wäre / mir Erbarmung zu er¬
zeigen , und seinen Mulls verstatten wolle ,
mir helffen zu beschreiben Kunst und Weis¬
heit rc . ) Seine Macht ist vollkommen , wann die
verwandelt wird in Erde , nrmltch diese Macht . Du
solt das Erdreich schaden vom Feuer , und das Subtile
vom Dicken , gantz lieblich und mit grossem Verstän¬
de ; wachs daß es vom Erdreich steige in Himmel , und
vom Himmel wieder aus das Erdreich / und gewinne
also die Krassk des Obersten und Untersten ; NB . NB .
So wirst du haben alle Würde und Reichthum der
gantzen Welt , und von dir rveichen aller Unverstand .
Denn es ist von aller Stärcke die starckestc Stärcke ,
weil es alle 8nbrUheit überwindet , und alle Solida
durchdringcr rc . Ist auch ivol ehemalen von einem .
Dinge in der gantzen Welt , und weil sie gestanden , der ,
gleichen gehört rvorden ? Oder was Kostbarers und ,
Vortrestiicberers zu finden gewesen ? noch klimmest '
und wimmelt fast die ganhe Welt von solchen Leuten ,
dieaufdem Erdboden herumlaussen , sich gantz unschul ,
dig dieser allerhöchsten irdischen Weisheit rühmen,
und sie da und dorten lehren wollen , wovon die aller,
wenigsten nicht einmal wissen , was der Dian* $ au ,

den ,
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fcen , noch was der Meisen Feuer , sondern wann man
sie darum fraget , gar hurtig zur Antwort geben können :
Sie brauchen derer beyden keines , sondern hätten gantz
einen andern und kürhern Weg . Jawohl , jawohl,
wann sie sonderlich nicht weit darnach gehen , sondern
alles sostracks aus dem Nacht »Stule erhalten , auch
nichts dafür bezahlen dürsten , weil das , was sie ge¬
fressen und gesoffen , von andern schon bezahlet ist Der
andern will geschweigen , die alles gerne von einem ehr¬
lichen Mann , dem GOtt damit , esseynuntkeoren-
ce oöcc practice , in so weit gesegnet , haben aber we¬
der Hand anschlagen , noch weiter ihre zarte Köpsgen
darüber zerbrechen wollen , weil sie der Knaster - Toback
und gute Compagnie keine Zeit darzu läst , sonder »
lieber sehen , daß man es ihnen , auch ohn ? ihrer aller¬
geringsten Incommo ^ akion , noch fein vormachte , und
wann es fettig wäre , alsdenn in die Stube brächte ,
weil sie vffters nicht so viele Zeit , wegen guter Com¬
pagnie leider ! übrig haben , daß sie auch nur einmal
bey einer kleinen Probe davon seyn könten . Exempla
sunt odiosa , wie auch derjenigen , welche ehermalm
selbsten sostracks ein hundert Dueaten bloß für die
M -ssenschafft genommen , nur dasbekandte ^ lumcn
plumosum von sich zu lernen , ob es schonlangenoch
nicht das rechte , und hernach doch dargegen für alles
miteinander , was Hermes allhier beschrieben , nicht
einmal gerne so viel geben wollen , vielweuiger nur noch
so viel aus dem Grunde wüsten , was Laülius bannt
oder dadurch haben wolle , indem er pag . 254 . fetzt :
Denn ( ausgeschlossen alle Metalla und Mineralia , >
ist dieses , das Vitriolum nemlich , doch allein genug ,
den hochgcbencdeyeten Stein daraus zu machen, wer -
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ches ihm , o GOtt ! kein anders in der Well mehr also
uachthun kan , obwol particulariter etliche das Ihre
mit Beförderung verrichten helffen , wie denn in dem
das Antimonium alleine Meisters genug ? e . Ich will
allhier keinen auf sein Gewissen fragen / ein jeder mag
sich selbst prüfen / und ob so einer , der es sich all sein Ta¬
ge darüber hat Blut - sauer werden lassen , und eö einem
andern wahrhafftig sagen kan , nicht , wie ein jeder Ar¬
beiter seines Lohnes werth sey , sagen ; zum wenigsten
weiß ich , und kenne auch dieselben , denen man es aus
gutem Hertzen noch gerne eröffnet hätte , sie nicht ein¬
mal , und sonderlich was das Anrimonium anbetrifft ,
davon weder hören noch wissen wollen , um nicht die
Schande zu haben , daß sie von einem andern , den sie
nicht für voll ansehen , was gelernet hatten , sondern
wenden lieber auf andere , die wacker groß thun , und
mit verschmitzter List ihnen etliche Tausend abschwatzen
können , weil sie noch an andern Orten Lanöiren zu be¬
zahlen haben , das Geld , ja was noch unerhörter und
wider alle Christliche Liebe ist , mögen solche auch noch
wol einen ehrlichen Mann , mit dem sie noch nicht ein ,
mal von der Sache einen einhigen vilcours gesühret
haben , bey andern für einen puren Ignoranten aus -
schreyen , der nicht einmal wüste , was er geschrieben
hätte , um bloß die Ehre zu haben , als ob sie die Weis¬
heit Salomonis allcine besassen , ob es nachmals schon ,
wann man es beym Lichte bestehet , ein Quarck ist , und
sie dennoch von demjenigen , den sie zuvor verachtet,
gerne ein und anders hätten .

Endlich muß doch noch etwas curioseg gedencken,
eb ich schon dem geneigten Leser, mit dergleichen ver¬
drießlichen Sachen nicht gerne weiter beschwerlich fal¬len
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le « wollt / alsnemlich : Es hatte sich der bekandte, und
für den rechten gehaltene , Naxagoras , mein guter
Freund , kaum mit denjenigen wenigen , soerzurBeu-
te noch übrig von demjenigen behalten , welches ihm ei¬
ner seiner vermeynten besten Freunde , biß in das neund ,
te Jahr , vorenthalten , hören lassen , da sostracks einer
unter andern auch an ihn geschrieben , und um eine Com¬
municatio » gebeten . Ungeachtet er nun , sozusagen ,
noch nicht eine Antwort darauf gehabt, macht er doch
mit zween andern / die Geld hatten , schon einen or tem -
lichen und festen Contract , und zwar nach den besten
Rechten eingerichtet , daß sie ibmGeld vorschiessen selten ,
sowol zurErlangung alles und jeden von dem ^ axagor ,
als auch zu fernem undderSeinigenvöllrgenUi . leiban ,
und zugleich zum Verlag des gantzen Werckcv : Was
meynet man nun , was mehrere dergleichen Comrade
nach diesen hätten gemacht werden sonnen * wann der
erste wohl angeschlagen wäre ? Sonderlich da der Hr.
Verkauffer anderer Leute Güther sehr commode , unD
vor 9 . oder i o . Uhr nicht gerne aussteht , und sotten auch
alleArbeiten liegen bleiben , oder alle Gläftr springen,
ob ihn seine Herrn Verleger und Wohlthäter schon
selbsten zu unterschiedenen malen geruffen . Doch ge¬
nug hiervon , weil dieser es nicht alleine , sondern ihrer
noch mehr gewesen , die schon drey biß vier andere hin¬
ter sich stecken gehabt , oder wann sie 6 . biß ir . Duca -
ten gezahlet , stracks bey andern es wieder für tausend
Ducatcn feil geboten haben . Es seynd die Zeugnisse
noch da und unleugbar , daß man also auch wol sehen
kan , wie es der allwistende GOtt nicht umsonst gethan ,
oder geschehen laßen , baß dem ehrlichen Manne das
Seinige, das ihm GOtt doch selbst gegönnet , so lange



* °4 m ( o ) Ggat hat müssen vorenthalten werden , aus Ursa¬
che , daß er die Hertzen der Menschen und ihre Treue
viöchte zuvor erkennen lernen , und also das göttliche
geheimniß nicht gemein machen , welches doch GOtt
selbst also , nemlich geheim , wissen , und alleine seinen
treuen Knechten vorbehalten haben will : Welches
von mir auch treulich beschrhen soll , es wäre denn ein
sehr guter und wohl probircer Freund , dessen Treue und
Verschwiegenheit ich genugsam versichert , und der auch
nebst uns des Tages Last und Hitze nebst Hohn und
Spott deßwegen ertragen . Aber nun auch wie¬
der aufVoriges zu kommen , so sage ich demnach zum
Beschluß , wie warlich alle Geheimnisse der gantzen
Kunst in diesen beyden , nemlich der Bereitung der wah¬
ren Materie und selbiger Soludon oder Auflösung be¬
stehen . samt den Unkosten ; und will ich die gerne bey
ihrer Meynung lasten , die sich alles so leichte und wohl¬
feil einbilden , weil mir selbst das Contrarium nunmeh -
ro auch bekandt : Das Übrige von dem Wercke aber
will für ein Werck der Weiber und Spiel der Kinder
xasstren lassen , weil allda an sich selbst nicht mehr zu¬
sammen gehöret , als was aus der Materie herausge¬
gangen , wie kaülius sagt , gleichwie in der vorherge¬
henden alleine durch das , was in ihr , als in Vorher¬
gehenden Oeber gesagt hat : Daß man den Stein
waschen solle , mit dem , das in ihm ist , so wird dann
mit ihm erfüllet eine geringe und schwacheVermischung
« ach dem Wasche » mit dem Wasser ; welches Letztere
du auch wohl zu mercken hast , nemlich nach der Wa¬
schung mit dem Wasser , wie ich schon gesaget , sonder¬
lich da auch Master und Geist zweyerley sind , und doch
< >ris . .
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Scites der Philosophus hat in Vorhergehenden
nicht ohne wichtige Ursache gesetzt : Der Grund dieser
Kunst ist waö Einiges, NB , das da jlarcker und hoher ,
denn alle Dinge ist, und wird der scharffe Eßig genanr,
( nicht aber zur Zeit noch der allerschärffeste , ) der da
macht , daß das Gold ein lauter Geist wird , ohne wel¬
ches weder die Wcisse , noch die Schwache , noch dre
Nöthe bestehen kan ; und wann er mit dem Leibe vert¬
rüget wird , wird er mit behalten , und Eins mit ihme ,
und verkehrt ihn in einen Geist, und färbet ihn mitge st-
licher und unwandelbarer Farbe , welche nicht ausgelö¬
schet werden kan rr .

Welches Bafilius p . z 60 . also giebt : Unstt Azoth
ist nicht gemeiner Eß ' g , aber er wird durch gemeiner,
Cßig exrrahnt , und aus der Maceria prima em Saltz
gemacht , welches Saltz Mercurius Philosophorum
genannt wird, NB . derdannmLencro ^ rrL co ^ eu -
Uret worden . Nun wird der Anfang und das Ende
nach Basilii eigener Geständniß pag. 362 . mit Mercu¬
rio Philosophorum gemacht ; ergo mercke das wohl.
Und wann du diesen Mercurium Philosophorum ken¬
nest , welcher auch Gold genennet wird , und weist der,
Unterscheid unter dem männlichen und weiblichen Gol¬
de , so wird dir wenig mehr fehlen , und du auch leichtlich
begreiffen können , warum die Philosophi sowol von ei¬
nem truckenen Menstruo , welches keine Hand netzet
als von einem nassen reden, auch was das Nymphen*
Bad Basilii sey, und welches die Nymphe auch sechster,

Basilius nennet diese Vor , Arbeit eine Prarparatio
Sulphuris Solis , wann er pag . 336 . sagt : Das drit¬
te Stucke der Vor , Arbeit ist die Przparatio Sulphu¬

ris
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ris Solis , daraus das wahre H urum potabile zu tncu
chen ; undsetzt darzu : Womit die dritte Operation . »,
und also die schwereste Arbeit im Wercke
vollbracht worden . Redet also selber von einer
schweren Arbeit / und du wilst ihn doch beßer ver¬
stehen , und lauter leichte daraus machen ; ob es aber
auch allhier heiss » möchte, wie einer glaubet , so geschicht
Ihm , zweiftle ich sehr .

Agadmon hak es in Vorhergehenden noch deutli ,
cher gegeben , wann er gesagt : Wisset , daß , so ihr nicht
mein Lorpus nehmet , NB . das keinen Geist hat , ergo
was Truckenes , so werdet ihr nicht erlangen , was ihr
suchet ; und das darum , weil nichts Fremdes ins Werck
kommet , auch nichts anders darzu erfordert wird , als
was darinnen ist. Darum lasset die Vielheit fahren ;
denn die Natur ist nur mit einem einigen Dinge ver¬
gnüget ; und wer das nicht kennet , wird verderben .

Nun ist Antimoniurn Philosophorum eomm_»
Mercurius & Acetum acerrimum , und diejenige Ma¬
terie , von welcher wir allhier reden, Amimonium ma¬
gicum ; von diesem mache den Schluß zu jenem , wel,
ches das Menstruum universale ist , so wirst du hof-
fendlich dein Verlangen erfüllet finden . Sonderlich
da auch Rosinus der Philosophus in Vorhergehenden
gesaget har : Zwey und zwey verborgen seyn , die be¬
deuten alleine unsern Ste >w in der Erden ist das Feuer,
und in dem Wasser die Lufft so theuer , & non sont nist
duo Extrema , i 'cihcet extremum terrae & extremum
Aquae . Denn der Mercurius ist unser Stein , der
vom Truckenen und Feuchten zu drey unterschiedenen
malen zusammen gesetzt wird , und dürre und feuchte ist
der Mercunus in feiner Natur , und alle Dinge haben
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ihr Wachsthum vom Truckenen und Feuchren . AuS

welchem allen du nun ersehen wirst , was Oeber damit ,

undwiegmercsgcmeynct , indem er gesagethat : Tu

autem porrige manumad dicta nostra , alias in va¬

num studes . Darum laß es mit dir nicht auch dahin

kommen , wo es heist : Sero sapiunt Phryges . Und wie

treulich , aufrichtig und ehrlich es auch alle wahre Philo¬

sophi mit dir zugleich gemeynet Haben , indem sie dich

alle einhellig auf die Concordanz verwiesen . Denn

nichts in der ganhen Welt kan zu besserer Richtigkeit ,

als alleine durch die Concordanz , gebracht werden , als

worinnen die von GOtt erschaffene und geordneteNa -

tur dir ja selbst mit gnugsamen Exempeln vorgeht , in¬

dem sie in allen drey Reichen nichts annimmt , als was

ihres Gleichen ist und harmoniret . Wie wollen doch

die Theologi zurechte kommen , wann sie in Heiliger

göttlichenSchrifft nicht derConcordanz nachgiengen ?

Und wie dann die Juristen , wo sie nicht auch in den

Rechten die Loncordanz beobachteten ? Und wie auch

ferner die Medici , wo sie nicht fowol in Anatomia als

Medicina den Concursum beobachteten ? Ja liß auch

die Poeten und Heidnische Gedichte selbst , so wirst du

auch allda eine Gleichstimmigkeitfinden , es . mag gleich

einer so eine Sache beschrieben , und mit soseltzamen

Namen gesetzet Haben , als er wolle , und der andere

noch bunter und krauser , so wird doch alles auf eines

Hinaus lauften . Der sei . Kunckel setzt zwar pag . 177 .

wo er vom Monte Snyder also redet : Als unter an¬

dern einer der Monte Snyder gewesen , der vor alleu

andern mit so vielen Ovidischen Fabel - Possen stine

Weisheit an den Tag gegeben hat , und kan man die

Narren am ersten erkennen , wann sie mit solchen Pos¬

sen
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fesi öle den Cerberum , des Vulcani Angst , Hosen und
dergleichen Narren - Händeln mehr , aufgezogen kom ,
wen . Zähler also auch den 0 vidium selbst und ßafi -
lium auch mit darunter , weil der letztere sich inglei ,
chen der Poetischen Gedichten viele bedienet . Es
wäre aber zu wünschen , daß er einige derselben ,
und sonderlich den Virgilium und Augurellum
gelesen , und mit Verstand beobachtet hatte , er würde
mit Wahrheit in der That erfahren haben , daß sie kei¬
ne Narren gewesen ; sonst auch noch der Homerus ,
welcher die schöne Historie von dem aureo Vellere
fcut # Jasonem zuerst in GriechlscherEprache beschrie¬
ben , und deme viele andere nachgefolget , ja ßlato , der
doch von GOtt erleuchtete Heide , und Aristoteles
sechsten nebst dem Homero mit unter die Narren ge -
zähiet werden mästen . Ich will einem jeden sein Ur¬
theil lassen , ob der ehrlicher handele , welcher die Wahr,
heil unter Poetischen Gedichten , Fabeln , Rätzeln , pa¬
rabolen , und so fort, vorgestellet , oder der, wie unser sei.
Kunckel gethan , wann es auch nur Kleinigkeiten sind ,
sostracks setzt , wie ihme solches zu offenbaren nicht ge ,
legen sey , als wie er zum Exempel p . 699 . bey dem Ace -
to gethan , denselben guten Theils in einen Spiritum
ardentem oder Spiritum Vini , wieder überzutreiben ,
worzu er setzt : Wie ich denn auf dieses mal solches
auch nicht lehren werde ; gleich als ob es gar ein gros,
fes Arcanum wäre , und es Marcus FridericusRo -
sencreuzer in feiner Astronomia inferiori nicht schon
beschrieben hätte . Denn aus den erstem kan ich durch
Nachsinnen gleichwol endlich die Sache noch heraus -
brmgen , sonderlich wann ich zu einem Exempel das
Pantheum Lr fanagiura , zu Zürch 1707 . gedruckt ,auf,
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aufschlage , so kan ich noch wol herausbringen , was
die Pbkloibphi durch der Dianae Dauben verstanden
haben wollen ; anöden andern aber diegar schweigen ,
ntchres : Und wollen sich solche Leute , welche auch so
gar Kleinigkeiten zu setzen , n cht getrauen , doch noch
wol über wahre Philosoph de ' chweren , daß sie nicht
das allerhöchste irdische Geh tmmß deutlich setzten .
Warltch , es weiß mancher mcht , was er tadelt und
tadelt auch wol an einem andern einen Fehler , welchem
er doch selber am allerhöchsten unterworffen .

Der Autor der Handleitung zum himmlischen Ru¬
bin redet von denjenigen , was sonderlich die ttermeri -
sche Kunst betrifft , pax; . m . 6e . der Gestalt : Jchver -
stehe aber unter . dem Namen der unwissenden Lnire ,
nicht nur alleine diejenigen , so aus dem gemeinen Pöbel
und ungelehrt sind , sondern auch etliche , ja gar viele ,
sonst gelehrte , oder auch wol gottselige Männer , welcl e
ich deßwegenUnwissendenem , theils weil sie inderKunst
unwissend , und unberichtet sind , theils weil sie grob und
unsittsam , daß sie , gleirb denHunden . alles , was ihnen
unbekandt ist . anbellen , und dasjenigelastern , was sie
niemalen mir ihrem Verstände begriffen noch begreif-
fen können . Solche werden hiermit billig übel geschol¬
ten , weil sie das als gelehrte gottienge Leute thun , was
der Gelehrtheit und Gottsel ' gkeit , aller Dinnes zu ,
widrrlaufft . Denn sie wollen . von solchen Dingen
juäiciren ., welche sie nicht begreiffen , noch zu unter ,
scheiden wissen / da doch die Gelehrtheit vermahnet und
die Gottseligkeit rathet , e>aß derjenige so über etwas
richten will , dasselbige vorher wohl betrachte undexs -
minire ; diese aber kerqeaen solches ohne einigen Zwess-
sel verdammen , und so sie es verdammet, wissen ober

II . Ty . O. g ver .
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Erstehen sie noch nicht einmal , was es ist . Welches
einem Philosopho zum allerunanstandigstenist , und
der Gestalt dem sel . Kuuckel ingleichen , weil er doch
ein neuer Philosophus seyn wollen , und noch nicht ein¬
mal die Poeten verstanden , dessen aber ungeachtet,
den Monte Snyder , der doch feine Sache Mit unter
Hat , und der gleichwol auch Kunckeln all sein Tage
kein Leid gethan , gar mit unter die Narren seht . Je¬
doch ich Messe, und zwar für die Mühe deines Lesens ,
mein lieber Leser der Gestalt :

Zum Eisen hat man einen nassen Schlüssel , zum
Vhriolo regenerato einen truckenen , und nächst dem
wahren Mercurio Philosophorum i |t£) ie Magnesia ,
oder diejenige Materie , in welcher Mar5 die Ober-
Hand alleine hat , und dahero vvkieho der Weisen
ehalybs genennet wild , der Haupt , Schlüssel unddas lavacrum Regenerationis darinnen die Metal¬
len , so in unserm Golde als Spiritus , Anirna Utlö Cor¬
pus sild , in die Wiedergeburt gehen ; aquoenimres
habet foum componi , per id etiam habet suum re¬

solvi . Daslaßichdirzulehte .

Cap . XI .

Hält eigentlich eine kurße Repe-
* ririon und vollständige Ausfüh -

rung alles Vorhergehenden
in sich .

I S hat, nach allen Würden , geehrter Leser !
5alv . Tit . Herr Johann Arndt sei . des^ DurchlauchtigstenHerzvgthums Lüneburg
duperimendens zu Zelle , Anno i6ro .
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